
ze1igt, sondern uch die Gestalt des der Augsburger Einigungsbemühungen
Menschen nach seınem ode bewahrt“”, entstanden 1st, bisher VO]  — der FOTr-
finden sich ın emMmMers Werk uch 1nNne schung weitgehend vernachlässigt WOT-

Reihe herausragender, zeittypischer den. LDiese Lücke (zumindest teilweise])
Ortrats schließen, ist das erklärte 1jel der
e Präsentation des Werkes VO  — umfangreichen Münsteraner Habilita-

tionsschrift VON Christian PetersKemmer, dessen Wirkungskreis sich His
weit 1n den Ostseeraum erstreckte, Nach einem Forschungsüberblick
£aft Werke ext und Abbildungen XIV-XLVIH]), der zelgt, dafß bereits 1mM
der VO Verlag vorzüglich a  te- die Beschäftigung mıit der Apolo-
ten Monographie sind ın hervorragender g1e BaNZz 1m Schatten der ıinnerprote-
Weise aufeinander bezogen und lassen stantischen Auseinandersetzungen un
keine ünsche offen Besonders hervor- den ext des Augsburger Bekenntnisses
zuheben 1st, daißs sowohl die kirchen- gestanden hat, untersucht 1n el
un! irömmigkeitsgeschichtlichen a1s zunächst die „Augsburger Fassungen
uch die kunsthistorischen Komponen- der Apologie” VO SOMMEer 1530
ten umtassend ZUTLI Sprache kommen. 1-117) Um den zweıten Anlaut
Miıt bewundernswerter Akribie hat der Formulierung eiıner Apologie, den Me-
Vertasser 17 Sinne ikonologischer und lanchthon 1m November desselben Jah:
ikonographischer Forschung seline 1605 nach Erhalt ıner Abschrift der Con-
Werkanalysen durchgeführt, fundiert futatio unternahm, un die 1M
durch den Anhang mit umfangreichem sentlichen hieraus entstandenen Je
wissenschattlichem Apparat un Lıtera- wel lateinıschen und deutschen
turverzeichnis. [ )as Werk stellt ınen Druckfassungen der Apologie geht
bedeutenden Beıtrag ZU Thema Uuns eil (118-—297]). Las Herzstück der
un Reftormation dar Apologie, die Artikel über die Rechtter-

Hans Duüfel tıgung, sind Gegenstand eiINner diachro-
Spezialuntersuchung der lateini-

schen Textfassungen ın eil
Christian Peters Apologia Contessionis 1298—389|], während 'eıl siıch m1t

Augustanae. Untersuchungen ZULr dem Thema „Luther und die Apologie“
Textgeschichte einer lutherischen Be- befaßt (390—497). Eıne Zusammentfas-
kenntnisschrift (1 30—LI 84), utt- SUNM: der Ergebnisse (498—506| SOWIE
gart Calwer 199 / (CThM, Reihe B, drei (Neu-})Editionen einzelner Hand-
15), ALIX, 664 ISBN 3—7668- schritten 1507-—591I] 1 Anhang runden
3467-—3 das Werk ab

Pos Untersuchung versteht siıch als
Während das Augsburger Bekenntnis Beitrag ZUTF Erforschung der Textge-
VO  ; 30, dessen Widerlegung (Confuta- schichte der Apologie. Infolgedessen be:

steht S1e neben den erwähnten Editio0-t10] und die anschließenden Ausgleichs-
verhandlungen seit der sechziger (die Jlerdings UTrC| 1ın den Editi-
ahre auf eın wachsendes historisches ONStEeXT eingefügte Anmerkungen und
un! VOT allem uch ökumenisches In- zusammentassende Textwiederholun-
teresse gestolßen sind, ist die Apologie, B nicht besonders übersichtlich BCIA-
die VOX dem Hintergrund des Scheiterns ten sind!| einem guten 'eil AUS akri-
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der Augsburger Einigungsbemühungen 
entstanden ist, bisher von der For- 
schung weitgehend vernachlässigt wor- 
den. Diese Lücke (zumindest teilweise) 
zu schließen, ist das erklärte Ziel der 
umfangreichen Münsteraner Habilita- 
tionsschrift von Christian Peters.

Nach einem Forschungsüberblick 
(XTV-XLVIII), der zeigt, daß bereits im 
16. Jh. die Beschäftigung mit der Apolo- 
gie ganz im Schatten der innerprote- 
stantischen Auseinandersetzungen um 
den Text des Augsburger Bekenntnisses 
gestanden hat, untersucht P. in Teil I 
zunächst die ״Augsburger Fassungen 
der Apologie״ vom Sommer 1530 
(1-117). Um den zweiten Anlauf zur 
Formulierung einer Apologie, den Me- 
lanchthon im November desselben Jah- 
res nach Erhalt einer Abschrift der Con- 
futatio unternahm, und um die -  im we- 
sentlichen -  hieraus entstandenen je 
zwei lateinischen und deutschen 
Druckfassungen der Apologie geht es in 
Teil II (118-297). Das Herzstück der 
Apologie, die Artikel über die Rechtfer- 
tigung, sind Gegenstand einer diachro- 
nen Spezialuntersuchung der lateini- 
sehen Textfassungen in Teil ΙΠ 
(298-389), während Teil IV sich mit 
dem Thema ״Luther und die Apologie״ 
befaßt (390-497). Eine Zusammenfas- 
sung der Ergebnisse (498-506) sowie 
drei (Neu-)Editionen einzelner Hand- 
Schriften (507-591) im Anhang runden 
das Werk ab.

P.s Untersuchung versteht sich als 
Beitrag zur Erforschung der Textge- 
schichte der Apologie. Infolgedessen be- 
steht sie neben den erwähnten Editio- 
nen (die allerdings durch in den Editi- 
onstext eingefügte Anmerkungen und 
zusammenfassende Textwiederholun- 
gen nicht besonders übersichtlich gera- 
ten sind!) zu einem guten Teil aus akri­

zeigt, sondern auch die Gestalt des 
Menschen nach seinem Tode bewahrt״, 
finden sich in Kemmers Werk auch eine 
Reihe herausragender, zeittypischer 
Porträts.

Die Präsentation des Werkes von 
Kemmer, dessen Wirkungskreis sich bis 
weit in den Ostseeraum erstreckte, um- 
faßt 26 Werke. Text und Abbildungen 
der vom Verlag vorzüglich ausgestatte- 
ten Monographie sind in hervorragender 
Weise aufeinander bezogen und lassen 
keine Wünsche offen. Besonders hervor- 
zuheben ist, daß sowohl die kirchen- 
und frömmigkeitsgeschichtlichen als 
auch die kunsthistorischen Komponen- 
ten umfassend zur Sprache kommen. 
Mit bewundernswerter Akribie hat der 
Verfasser im Sinne ikonologischer und 
ikonographischer Forschung seine 
Werkanalysen durchgeführt, fundiert 
durch den Anhang mit umfangreichem 
wissenschaftlichem Apparat und Litera- 
turverzeichnis. Das Werk stellt einen 
bedeutenden Beitrag zum Thema Kunst 
und Reformation dar.

Hans Düfel

Christian Peters: Apologia Confessionis 
Augustanae. Untersuchungen zur 
Textgeschichte einer lutherischen Be- 
kenntnisschrift (1530-1584), Stutt- 
gart: Calwer 1997 (CThM, Reihe B, 
15), XLIX, 664 S. -  ISBN 3-7668- 
3467- 3·

Während das Augsburger Bekenntnis 
von 1530, dessen Widerlegung (Confuta- 
tio) und die anschließenden Ausgleichs- 
Verhandlungen seit Mitte der sechziger 
Jahre auf ein wachsendes historisches 
und vor allem auch ökumenisches In- 
teresse gestoßen sind, ist die Apologie, 
die vor dem Hintergrund des Scheitems
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bischen Auflistungen VO:  - Korrekturen, LewI1ls DItZ: The Retormation. Educati-
Streichungen, Ergänzungen eic. in den anı Hiıstory, Aidershot/Brooktield
jeweiligen Handschritten und Druck- (GB) Varıorum 1997, 318 — ISBN
ausgaben. DDa diese überwiegend uch 0—86078-546—7 (Coliected Studies
schon 1 den 1859/60 veröffentlichten Bd. 555
textkritischen Editionen VON Bind-
seil ICR 27 28) nachgewiesen sind Mıt diesem Autsatzband setzt der Vf
dort treilich weniger übersichtlich un die Linı:e seıner Untersuchungen ZUT

miıt lateinischen Anmerkungen liegt He synergistischen Beziehung VO  — Hu-
das eigentliche Verdienst VOIN dem mMmanısmus un: reformatorischer Bewe-
Versuch, diese einzelnen redaktionellen SUNg fort, und ZWAar wiederum mıiıt einer
Veränderungen auch datieren und eindrucksvollen eıte der Perspekti-
VOL allem theologisch einzuordnen, Vn Was schon 1m mittelalterlichen
w1e 1n seiınem Nachweis, Melan- Schul und Universitätsbetrieb angelegt
chthons Arbeit der Apologie stärker WAäl, kam jetz: ZUuUI vollen Blüte Der
als bisher AD SCIHLOTLTLII VOI1l Luther mit Ban: untersucht insbesondere die bei-
beeintlufit worden ıst den Grundanliegen vieler christlicher

ES soll allerdings nicht verschwiegen Humanısten un Reftormatoren, nam-
werden, ın diesem Zusammenhang lich Erziehung und Geschichte, wobei
noch manches auft WaSs unsicherem die Retormatoren noch intensiver als
rund steht SO laut Lu- die Humanısten die Bedeutung der ( :e-

schichte verstanden habenthers Coburger Notıizen eiıner Schriftt
über die Rechttertigung ıne „überra- Luther liegt, wıe weıter gezeigt wird,
schende enntn1ıs“ der Contutatio und auf der Linı:e des monastischen Ideals
werden VOIM ihm deshalb aut September der retormata retormanda (1,9) und
1530 datiert 420|) Tatsächlich 1St ber gleich der augustinischen Sicht ıner
durch eınen 1960 VOo  . Matthes Verbindung VOon Kirche und (Ciottes-

STtAaat, wonach der Kirche die Rolle eiınerG60/61, 28) publizierten Brief Von

eıt Dietrich belegt, dafß Luther diese rmanenten Retorm zufällt (1,8} der
„Summa“” sSe1INET geplanten Rechtterti- Neuzeit wurde dann die Retormation
gungsschrift schon 1 Maı 157230 konzi- der Gesellschaft ZUT charakteristischen
pıer hatte, also noch VOLT Beginn des Ausdruckstorm besonders der angel-
Reichstages. Die V  —- beigebrachten sächsischen, weit mehr als der konti-
Belege schließlich für ıne Abhängig- nentalen, Christenheit (IIz
keit des „Quarttextes” der lateinischen der zusammentassenden Sicht VON

Apologie (Frühjahr 1} VO  - diesen NOoO- DitZ tallen dabei, uch Frasmus betref-
tizen Luthers (411—421} sind keines- fend, Wwei Bemerkungen iNs Gewicht,
WCgS zwingend. nämlich seın kontinuierlicher, bis 11155

och abgesehen VON soölchen Einzel- I8 Jahrhundert reichender Einflu(ß
heiten cstellt P Untersuchung eiınen ‚62} und terner generell Ü  ber die hri-
wichtigen und angesichts der bisheri- stozentrische Theologie der Humanı-
CI Vernachlässigung der Apologie sSten, die aber [1UE selten ın ihrer Soterio-
Xal geradezu epochalen Fortschritt tür logie christologisch 11 paulinischen
die Forschung dar Sinne ist „58 Generell bereitet die

Reinhard Flogaus breitere und tietere Kenntnis der klassı-
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Lewis Spitz: The Reformation. Educati- 
on and History, Aldershot/Brookfield 
(GB): Variorum 1997, X. 318 S. -  ISBN 
0-86078-546-7 (Collected Studies 
B d .5 5 5 )

Mit diesem Aufsatzband setzt der Vf. 
die Linie seiner Untersuchungen zur en- 
gen synergistischen Beziehung von Hu- 
manismus und reformatorischer Bewe- 
gung fort, und zwar wiederum mit einer 
eindrucksvollen Weite der Perspekti- 
ven. Was schon im mittelalterlichen 
Schul- und Universitätsbetrieb angelegt 
war, kam jetzt zur vollen Blüte. Der 
Band untersucht insbesondere die bei- 
den Grundanliegen vieler christlicher 
Humanisten und Reformatoren, näm- 
lieh Erziehung und Geschichte, wobei 
die Reformatoren noch intensiver als 
die Humanisten die Bedeutung der Ge- 
schichte verstanden haben.

Luther liegt, wie weiter gezeigt wird, 
auf der Linie des monastischen Ideals 
der reformata reformanda (1,9) und zu- 
gleich der augustinischen Sicht einer 
Verbindung von Kirche und Gottes- 
Staat, wonach der Kirche die Rolle einer 
permanenten Reform zufällt (1,8). In der 
Neuzeit wurde dann die Reformation 
det Gesellschaft zur charakteristischen 
Ausdrucksform besonders der angel- 
sächsischen, weit mehr als der konti- 
nentalen, Christenheit (1,21).

In der zusammenfassenden Sicht von 
Spitz fallen dabei, auch Erasmus betref- 
fend, zwei Bemerkungen ins Gewicht, 
nämlich sein kontinuierlicher, bis ins
18. Jahrhundert reichender Einfluß 
(11,62) und ferner generell über die chri- 
stozentrische Theologie der Humani- 
sten, die aber nur selten in ihrer Soterio- 
logie christologisch im paulinischen 
Sinne ist (Π,58). Generell bereitet die 
breitere und tiefere Kenntnis der klassi-

bischen Auflistungen von Korrekturen, 
Streichungen, Ergänzungen etc. in den 
jeweiligen Handschriften und Druck- 
ausgaben. Da diese überwiegend auch 
schon in den 1859/60 veröffentlichten 
textkritischen Editionen von H. Bind- 
seil (CR 27 u. 28) nachgewiesen sind -  
dort freilich weniger übersichtlich und 
mit lateinischen Anmerkungen -, liegt 
das eigentliche Verdienst von P. in dem 
Versuch, diese einzelnen redaktionellen 
Veränderungen auch zu datieren und 
vor allem theologisch einzuordnen, so- 
wie in seinem Nachweis, daß Melan- 
chthons Arbeit an der Apologie stärker 
als bisher angenommen von Luther mit 
beeinflußt worden ist.

Es soll allerdings nicht verschwiegen 
werden, daß in diesem Zusammenhang 
noch manches auf etwas unsicherem 
Grund steht: So verraten laut P. z. B. Lu- 
thers Coburger Notizen zu einer Schrift 
über die Rechtfertigung eine ״überra- 
sehende Kenntnis״ der Confutatio und 
werden von ihm deshalb auf September 
1530 datiert (420). Tatsächlich ist aber 
durch einen i960 von O. Matthes 
(BWKG 60/61, 28) publizierten Brief von 
Veit Dietrich belegt, daß Luther diese 
 -seiner geplanten Rechtferti ״Summa״
gungsschrift schon im Mai 1530 konzi- 
piert hatte, also noch vor Beginn des 
Reichstages. Die von P. beigebrachten 
Belege schließlich für eine Abhängig- 
keit des ״Quarttextes״ der lateinischen 
Apologie (Frühjahr 15 31 ) von diesen No- 
tizen Luthers (411-421) sind keines- 
wegs zwingend.

Doch abgesehen von solchen Einzel- 
heiten stellt P.s Untersuchung einen 
wichtigen und -  angesichts der bisheri- 
gen Vernachlässigung der Apologie -  so- 
gar geradezu epochalen Fortschritt für 
die Forschung dar.

Reinhard Flogaus
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